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Künst¬
Jerischer

Tatelgenuß

Toflettekunst und Kosmetik : der Schminken , Schönheitswässer

und Parfüms , Haarmittel , Pflaster und Com üren , wie es selbst un¬

sorer Zeit fremd geworden Rt .

Der TafcHuxus stand cbenfalls auf einem viel höheren Nivea als

anderwärts : er Rt nicht so schr kulinarisch als künstlerisch , deko¬

ratıv , spielerisch , mehr auf den Genuß des Auges als des ( Gaumens

berechnet . Von cinem berühmten Gastmahl , das der Florentiner

Benedetto Salutati im Jahr 1476 in Neapel gab , haben wir folzende

Schilderung : Zuerst vab es als Vorspeise für Jeden Gast eine kleine

Schüssel mit vergoldeten Kuchen aus Pinienkernen und einen

Majolikanapf mit cinem Milchegericht : dann Gelatine von Ka¬

paunenbrust , mit Wappen und Devisen verziert : die Schüssel des

vornchmsten Gastes harte in der Mitte eine Fontäne , die einen

Rosen von Orangenwasser sprühte , Dann kamen verschiedene

Fleischgattungen : Wild , Kalb , Hühner , Schinken , Fasane , Reb¬

hühner , dazu brachte man ein großes silbernes Becken , aus dem ,

als man den Deckel hob , zahlreiche kleine Vögel aufflogen , und

Virchend gemachte künstliche Pfaucn , die das Rad schluzen und

brennendes wohlriechendes Räucherwerk im Schnabel trugen . Der

Nachtisch bestand in allerlei Süßspeisen : Torten , Marzipanen ,
leichtem zierlichem Backwerk , das Getränk in italienischen und

sizilianischen Weinen , und zwischen je zwei Cüsten lag eine Liste

der fünfzchn Gartungen , Am Ende des Mahles wurde jedem par¬

fümlertes Wasser zum Händewaschen gereicht und ein großer Bere

aus grünen Zweigen aufgestellt , die mit kostbaren Essenzen im¬

prägniert waren und ihren Duft durch den ganzen Saal verbreiteten .

Vergleicht man dieses Souper mit den Mahlzeiten , die wir im

vorigen Kapitel kennengelernt haben , so hat man den Eindruck ,

als ob man von einer Bauernhochzeit zu einer Hoftafel käme . Bei

einem anderen Fest , das Lorenzo Strozzi in Rom gab , wurden die

Cräste zuerst In einen verdüunkelten , mit Trauerstoffen ausgeschlage¬

nen Saal geleitet , an dessen Wänden Totenköpfe angebracht waren

und in dessen vier Ecken gespenstisch illuminierte Skelette standen .

In der Mitte befand sich ein schwarz überzogener "Tisch , auf dem

zwei Schädel und vier große Knochen lagen . Die Diener hoben die
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Porenschädel auf , und darunter erschienen frisch gebratene Fasanc ,

zwischen den Knochen lagen Würste , Niemand wagte Zu essen , nur

der päpstliche Hofnarr Fra Mariano , cin berühmter VicHraß , Tich

sich den Appetit nicht verderben , Nachdem sich die Gäste von

Ihrem Schrecken erholt hatten , öffneten sich die Flügeltüren , und

cin strahlend geschmückter Saal , der einen Sternenhimmel dar¬

stellte , wurde sichtbar . Als man Platz genommen hatte , gab us eine

neue Überraschung : Speisen und Flaschen sprangen für jeden Gast

einzeln unter dem " Tisch hervor , ohne daß man den Mechanismus

enträtseln konnte . Der bereits erwähnte Agostino Chig1 yab in

Rom ein Bankett,bei dem er alle gebrauchten goldenen und silbernen

Gefäße in den " Liber werfen ließ . Dies würde einigermaßen russisch

anmuten , wenn es nicht ein bloßes Schaustück gewesen wäre , denn

der Bankier hatte heimlich Netze am Flußufer auslegen lassen , um

die kostbaren Geräte wieder aufüschen zu können , Bei einem an¬

deren Festmahl , dem der Papst beiwohnte , ließ er einen besonderen

Fisch auftragen , den er Tebend aus Byzanz hatte kommen lassen .

Beim Abschied sagte ihm der Papst ( und ein Dialog yon so gelst¬

reicher und erlesener Höflichkeit war nur im Italien der Renatssance

möglich ) : „ Ich habe immer gedacht , Agostino , daß wir intimer mit¬

cinander wären . “ Agostino antwortete : „ Und die Bescheidenheit

meines Hauses hat die Ansicht Eurer Heiligkeit aufs neue bestätigt, ”

Aus allen diesen Berichten geht hervor , daß bei den Mahlzeiten

das Essen durchaus nicht die Hauptsache war .

Wir haben im Norden auf unserer Suche nach Individualitäten

fast gar keinen Erfolg gehabt , Von Italien kann man im Gegenteil

mit nur geringer Übertreibung sagen , uab os dort fast nur Indivi¬

Qualitäten gegeben habe , Eine Fülle von scharf umrissenen Köpfen ,

einmaligen Physiognomien tritt uns auf den Plaketten , Porträts ,

Grabstatuen und Denkmünzen , in den Biographien , Briefen , Reden

und Denkschriften , in Politik , Philosophie , Kunst und Geselligkeit

entgegen : lauter bewußte und gewollte Besonderheiten , zum Kıgen¬

willen , ja zum Kigensinn gesteigerte Profile . Man betrachte zum

Beispiel die Medaillen der Mediet : his zur Häßlichkeit komplizierte

Gesichter voll Hintergründen , ihr leiztes Geheimnis nicht ver¬
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